
Hildegard Holzer Was Frau Holzer 121er ber ıhre Erfahrungen ım. Umgang
Unser mıt gleichaltrıgen, sehr enun mıtüngeren alten Men-

schen schreı un WasSs S$ı1e VDOT em Beobachtungenngagement
mıiıt und fur dıe ber den Umgangungerer Chriısten m1t alteren Menschen

erzäahlen we1ß, annn eıner Eıinstellung un
alteren eiınem MIgUaANGg, der der Menschenwürde er Menschen
Menschen entspricht, aNTEgEN un ermutıgen. red

AÄAus meılıner Erfahrung ın der Altenpastoral W1e auch ın
kirc  ıcher Bildungsarbeıit we1iß 1C sehr gut, daß WI1IT fur
die alteren Menschen aufend andauf, landab 1el
Wertvolles, Posıtives geleıistetenun:! rundum Jeısten;

geschieht aber leider sehr haufig och 1U fÜür die al-
ternden Zeıtgenossen. Vor em g1bt beac  1C. Lel-
stungen 1m Bereich sozlaler un:! mitmenschlicher Hılfen
W1€e auch ngebote un Möglichkeıten mıtmenschliı-
chem Kontakt, ZUTT Überwindung der Isolatiıonsgefahr ıIn

un! Land Der UnsC ach menschlicher Kon-
taktnahme ist aber ın der esam rwachsenenbildun.

nıcht NUTr be1l en euten ziemlich das wichtigste
Bedurfnıs, das die Menschen befriedigen mochten, dıe
irgendeiner Veranstaltung kommen. Trotzdem darf
uns nıicht se1n, Menschen VOIL der Gefahr der Ver-
einsamung bewahren, ihnen Freude vermitteln, (Ge-
sprachsmoglichkeıt, das Wissen die Beheimatung ın
der pfarrlıchen Gemeinschaft eben, die mıiıt den stel-
genden Jahren 1imMMer wichtiger un! zugleıc schwerer

verwirklichen wIrd Wır wıssen immMmer besser, da ß die
Menschen ın den Jahren un:! heutzutage meıst ahrzenn-
ten, die auf die Lebensmiitte folgen, mehr un och ande-
L1 eS brauchen. Und WIT durfen davon uüberzeugt se1ın, daß
WIT als Gemeinschaft der laubenden, als Menschen der
Kırche den Alteren EtIW. bleten aben, Was ihnen nNn1e-
mand anderer geben annn Wenn unr uns nıicht fur S1e
einsetzen, bleıibt eine eere unausgefuüllt, un! WIT en
weggeschaut, en einem Auftrag uNnseIel Stunde
vorbeigelebt
|DS g1bt ZW al auch ın Österreich, W1e ın Deutschland un!
1ın der Schweıiz, eine eU«eC Art VO  - Gemeinschaftsangebo-
ten, die nıcht NU. eıinen anderen amen tragen, also
Seniorenrunde eben ademıle oder Forum oder Taue
Panther heißen, sondern UrCcC gezlelte, anspruchsvol-
lere Programme, Urc starkes Eigenengagemen der
Gruppen, VOTL em UrCc ihren teilnehmerzentrierten
Führungsstıil, UrCc Aktiıviıerung un Selbstverantwor-
tun. euUue Menschen anzusprechen vermogen Dal3 S1e Je-
doch och vereinzelt und sparlıc. en Sind, hat
unter anderem einen gravlerenden Tund, dem WIT
alle mıiıt schuld S1INd.
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DIie Betreuungs- Unser Umgang mıiıt Menschen der alteren ahrgänge S@e1-
mentalıtat S1e 80 oder auch 60 Sprachgewohnheiten,

SCTE edankenlosigkeit, UuUNnseIe Unhoflichke: machen ES
den nachruckenden Jungeren unnotiıg schwerer als
urlıch ware, ZU Alterwerden erzhna Ja Die
Menschen ach der Lebensmiuitte SiNnd besonders aller-
sch uUuLNseIe schlechten Sprachgewohnheiten
spater ist INa abgehaärtet Heutzutage mag fur die vlie-
len Fruhpensionisten och schwileriger sSeıin Eıinerseıits,
we:il viele Menschen dieser Altersschicht die Bedrohung
UrC eine immer fiIruher auf S1e zukommende Pensıiıonie-
rung, die ihnen dann NUurTr sehr selten un! schwer den Eın-
stıeg ın eine sıch ersehnte eUue Lebensaufgabe, ın e1in
sıiınn volles Neuengagement, ermoglıcht Oder auch NUrLr
Freude elıner Atempause Besinnung schen-
ken kann, andererseıts, we1ıl eben unr diese Menschen
UrC eine respektlose Art, VO Alteren un! mıiıt diesen
reden, elasten Wiıe oft WwITrd auch 1mM kırc  ıchen Bereich
be1l der rwahnung alterer Menschen sofort un! aus-
SC  1e  ıch VO ‚‚Betreuung‘‘ geredet vielleicht
großartig heb gemeınt, aber falsch Siıcher g1bt alte
Menschen, diıe der Betreuung edurien aDer auch Kın-
der un! Junge Erwachsene zahlen den sogenannten
Betreuungsfällen. Wiıe muß sıch die Tatsache auswirken,
da ß immer och 1ın gar nıicht wenıgen Pfarren alles, W as
fuür altere Menschen geschieht, pauscha. als „„Carıtas-Sa-
che  66 gilt un! da 3 anderswo der Sozlalkreis der Pfarre
natlıche oder vielleicht vlerzehntägliche Fınladungen
altere Menschen stolz als großartige ‚„DoZlalleistung‘‘ aus-
welılst Da aber ziemlich viele altere Zeitgenossen g1bt,
die mıit eCc wı1ssen, daß S1e 1m Augenblick keine
VO  - der Carıtasstelle Ooder VO Sozlalkreıs brauchen, S1INd
al diese Senloren mıiıt ec nıcht eiıner Einladung
eiıner Gratisjause vielleicht mıt einem ausgezeıch-
netien Bildungsangebot interesslert, SInd ausgeschlos-
SE  -

und schlechte el ist das en VO  S der Betreuung un! Carıtas)ause
prachgewohnheiten och nıcht das Ärgste. Man en den alschen,
auifgeben! spektlosen eDTauC des ‚„„Du-Wortes‘‘ alten Menschen

genuber miıtunter kombinilert mıiıt schmuckenden Be!1-
worten, dıe WITen1Krankenhaus, ın einem Ambula-
torıum, 1mM Straßenverkehr, miıtunter auch ın offentlıchen
Amtern oder auch VO Herrn Kaplan erfahren. Wiıe
klug und 1eblos werden be1l verschiedensten elegenhe!1-
ten Lebensleıistung un! Lebenserfahrung, ebensge-
wohnheiten der Alteren belachelt, bewitzelt, abgewertet;
W1e oft wurde un! WITd bıs ın die laubensverkündigung
hınein der große Fehler egangen, daß WIT ELWAaSs Neues
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„gschmackiıg‘‘ machen wollen, indem es lacherlich C
macht, herabgesetzt WIrd. Nıemand VO. uns mochte sich
gern lassen, daß es falsch ist un umm Wal, W as

bıs eutfe gedacht, geglaubt, etan hat Das es SINd
aber Fehler un! ngeschicklichkeıten, die WIT pausenlos
1 Umgang mıiıt alteren Menschen begehen

Das Vertrauen dıie arum scheıint MI1r EIW. W1e eine Gewı1issenser{for-
eigene Zukunft schung, eın konsequentes Umdenken, VOIL em eın NOT-

staärken! maler mgangston 1mM en miıt un ber altere Men-
schen die wichtigste Voraussetzung aIiur se1ın, daß WI1ITr
uns glaubwurdıg un! mıiıt OIINUN: auf Erfolg fur diese
Mıtchristen und mıiıt ihnen ELW eiınfallen lassen konnen.
Zunachst ollten WIT es vermeılden, W as be1l er
menschlichen uwendung ach Mitle1id un! zZzu SOTgeN-
voller Anteilnahme riecht. Statt dessen MU. unNns dar-

gehen, Ermutigung, Vertrauen, Glauben die Ziu-
un: vermitteln, qauszustrahlen. Ich schon se1it
Janger Zeıt 1mM esprac. mıiıt WIT.  1C alten Menschen,
auch mıiıt 80jJahrıgen, unentwegt auf die Tatsache 1NZU-
weılsen, daß Jeder ensch olange lebt Zukunft hat,
auch eine innerweltliche Zukunft, weiıl täglich, Ja stund-
lıch Neues auf uns zukommt, eues, dem WIT nıcht aus-

weıiıchen konnen, dem WI1T uns tellen mussen un! durifen
Um wievlel mehr gilt 1es fur Menschen muıiıt aum 60 Jah-
T  S eren en geht weıter, auch ach inbruchen,
bschiıeden, T1IsSen un UrCcC Krisen 1INAUTC. Das Ver-
trauen ın die Jeweıls persönliche Zukunft gıilt wek-
ken und starken; gilt, dıe en offnen fur kle1-
eTe und großere ufgaben, fur Begegnungen; gilt, den
Glauben daran fordern, da ß ZW arlr anders, aber auf
jeden Fall weitergeht WIT mMussen ermutigen, sıch auf
Neues einzulassen, eues probleren, Veranderungen
anzunehmen. Wer sich eues wehrt, der WITd g -
rantiert schneller alt Davon mussen WIT nıcht NU. bıllıg
reden, WIT mussen als Haltungen un! TEelC auch
gelegentlich kleineren Oder großeren Schritten Wege
azu zeıgen.
1ıne WIC  ige auf diesem Weg der Zuversicht, der
positıiven ebenseıinstellung, WwIrd el die Gemein-
schaft eıner aktıven Gruppe se1ın, gleichguültig, W as WIT
nnNalten planen. Zum en, ZU Weıterleben, ZU. | 7
ben auf einem CUCI), och eın wenı1g muhsamen ADb-
schnuitt des es braucht INa. Freunde WwW1e auf jeder
Wanderung

Diıie eigentlichen Entscheidend wird außerdem se1ın, dalß uns gelingt, dıe
TODleme er eigentlichen, oft geheimen Note un! TODIemee-

chen, welche die Menschen belasten Selten werden WITMenschen ansprechen!
diese sofort erfahren un och seltener rasche Losungen
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fiinden ber alleın schon das offene espräac. annn oft
un! Wohltat sSeıin. Der diesbezuügliche Themenkreis

ist weıt Als zentrales eısple 1C eine
haufige orge Oft Tlileben Eltern und Großeltern, da ß
ihre Kınder eine vollıg andere Wertordnungenals sle,
da ß S1e überhaupt nıcht mehr egreifen, Was och gestern
als ıchtig Uun:! gut galt Das tut we Ich en E1
durchaus nıcht NUÜu/ den Glaubensbereich oder sıttlı-
che Normen. Der Wertewandel ist 1el weıtreichender
un schmerzlicher. Dazu eın Erlebnisbericht
Vor einıgen Jahren WarTr 1C meıner Kniegelenke
be1 einem namhaften Rontgenologen, der wesentlich Jun-
ger ist als ich Wahrend 1mM Dunkeln des Rontgenrau-
INnes sSse1ıne ufnahme machte, begann >  9 sıchtlich EeIINU-

tıgt Urc die Dunkelheit, eın personliches espraäch:
‚„ DIe Sınd schon eın gut uC. alter S1ie mussen doch sehr
ungluüucklich seın ber dıe Welt rundum un! ber deren
Zustand?“‘‘ Ich sagte achend, IC hatte keinen Tund,
glucklıch sSeın aucC Da sagte der AÄArzt ‚„Ich
bın sehr ungluc.  ich, manchen agen wurde 1C
hebsten gar nıcht mehr aQus meıner Ordination heimge-
hen Wenn ich meılne Wohnungstüuür aufsperre, urchte ich
mich schon VOTI der sogenannten usı diıe meılıne ]JU-
gendlıchen Kınder lautstark genlıeßen.‘‘ Ich meınte, Se1INEe
Wohnung Se1 sıiıcher groß daß den Kındern ihre
ythmen gonnen konne, ohne dadurch gestort WEeTl -
den araufkam diıe Antwort: ‚„„‚Das ist nıcht naturlich
ist dıe Wohnung gTroß CeNUS, aDer ringt miıich buch-
STa  1C da ß 1C nıcht imstande WarTr und bın, meınen
Kındern zeıgen, Was uslı ist da ß S1e als UusL1.
heben, W as 1C einfach haßlıch, Ja abscheulich iınde  66
anchma geht MIr der Gedanke UrC den KOopTfL, da ß
sıch UTC Sanzes ahrhundert mıt beschleunı  em
Tempo un! immer schwergewichtiger eın Prozeß fort-
S|  9 der ın den fernen agen des Übergangs VO  5 der
gTar- ZU[T Industriegesellscha nn der techn!ı!-
schen Revolution seinen Anfang ahm Damals erfuhren
dıie alten Menschen eine schmerzliche Entmachtung, e1-
DE  > Prestigeverlust, den viele Ite bıs heute nıcht Ve@eI-
schmerzt en, obwohl S1Ee langst nıcht mehr selber
betriıfft Bıs 1ın die en dıie einzıgen un:! dıie
kompetentesten Lehrmeister der Jugend 1nJeglıchem Be-
rufs- un! Arbeıtsbereich angefangen VO ausha bıs
ın alle Sparten. och heute klagen miıtunter altere eute,
da ß S1e NUu. nıchts mehr lehren hatten, weıterzugeben,

vermitteln, W as S1Ee Erfahrung un:! Wiıssen besıtzen.
S1ie eklagen das, obwohl S1e wIl1ssen, daß eın
Zuruck g1bt ın dieser sich rasant veräandernden Welt
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Nun kommt MIr VOlL, daß dieser Prozeß Urc das
ahrhundert fortschreiıtet. etzt, da WIT auf se1ln Ende
gehen, fragen sıch die Alteren nıcht mehr, welche AT-
beitsmethoden iıhre un! Kinder beherrschen S1e
iragen erschrocken, ob dıe Jungeren überhaupt och et-
Was VO.  . den alten Werten ber die chwelle des Jahrtau-
sends mıtnehmen werden. S1e firagen sıch, welche ertie
wertbestäandig se1ın koöonnten, sSeıin mussen, damıt eın
menschenwurdiıges Überleben g1bt
Das geht 1el tiıefer als der andel der Technik 1 Haus-
halt, 1m Gewerbe un: ın der Landwirtscha: S1e qualen
sich damıt ab, ob un: WI1Ee S1e uüberhaupt och mıt Jungen
euten ber diese orge reden konnten, dıe eine fremde
Sprache sprechen scheinen, ahnen zugleıch, WwW1e le-
benswichtig das esprac ware

Gemelınsam Ne  - Auf d1esem Hintergrund werden vermutlich en, WI1e-
Glauben lernen! der Ne  c glauben lernen, den Urc Jahrzehnte eın

nıg vernachlaäassıgten Glauben Ne entdecken un! den
Lebensabschniitt aus diesem Glauben un 1ın der

Gemeinschaft eıner sıiıch erneuernden Kırche gestal-
ten, einen vorrangıgen atz ın uNnseIenmn) ngagement mıiıt
den Alteren un! fur S1e einnehmen
Es wurde den Rahmen dieses Beıtrages9wollte
1C einen ausfuhrlichen Themenkatalo relig10ser un!
spirıtueller Bildung fur Altere anbıleten Fraglos aber
scheıint M1r der absolute Vorrang dieser Bereiche, natur-
liıch mıit der notigen eıt, mıt 'Takt un! Fingerspit-
zengefuhl angeboten Entsprechend aC  1C solı
gründlıch, hıeb- un! stichfest, zeitgemäß geplant, wobel
INa  - sich VO  . der reichen Palette er eihnoden der Kr-
wachsenenbildun inspırıeren lassen muß
Zu den fur Altere wichtigen relıg10sen Themen gehoren
auch ılfen, aus dem Glauben en Hılfen eıner
altersgemäaßen Gewissensbildung, Altersfehler un! Al-
terstugend kennenzulernen, gemeinsam entdecken,
w1e INa  . auch 1ın hoherem er sıch arbeıten annn
Von den rwachsenenbildnern un! den Psychologen
kann INa auch Hılfen bekommen 1M Bemuhen, den Wer-
tewandel als einen Teil uUuNnseIel Zeitsituation verste-
hen, nıcht resignierend als tragiıschen Verlust reg]l-
strıeren, sondern zugleıc. die zaghaften Vorboten e1INes
Neubeginns aufzuspuren.
Wenn WIT uns ekenren und eue Wege beschreıten, WwITrd
auch dıe Bereitschaft ZU. Mitarbeit achsen 1ın der aktı-
VE emeılnschaft eıner Art Selbsthilfegruppe, die nıcht
NUur ıihren Glauben Ne erfahrt, sondern 1U 1ın | O7
benssituation den eigenen Horızont erweıtert und el
auch echte ufgaben entdeckt
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